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Ertüchtigung einer 
Kläranlage
Spezifische Lösungen sind gefragt: Eine etwa 20 Jahre 
alte Kläranlage für 900 EW war zu ertüchtigen. 
Die Betriebsprobleme konnten gelöst werden.

Nach der deutschen Wiedervereinigung 
wurde im ersten Jahrzehnt, nach der 

teils schwierigen und kontrovers geführten 
strukturellen Neuausrichtung der Abwasser-
branche, damit begonnen, die Verbesserung 
der Abwasserbehandlung flächendeckend 
anzugehen und konkret umzusetzen. Auch 
der Osten Deutschlands stand vor der Auf-
gabe, das Abwasser flächendeckend vor al-
lem biologisch zu behandeln. 
Neben zahlreichen Großprojekten wurde 
auch eine Vielzahl neuer Kläranlagen im 
kleinen und mittleren Anschlussbereich be-
nötigt.
Viele der Anlagen, die seit ihrer Errichtung 
ab Mitte der 90er Jahre betrieben werden, 
weisen heute einen mehr oder minder hohen 
Sanierungs- oder Modernisierungsbedarf 
auf. Das Spektrum des Verschleißes ist viel-
fältig und reicht vom einfachen Austausch 
eines defekten Aggregates bis hin zum Er-
satzneubau ganzer Verfahrensstufen. Opti-
mierungspotenziale im Anlagenbetrieb kön-
nen zudem oft nur mit moderner Steuerungs-
technik sinnvoll umgesetzt werden.
Neben der Vielzahl von technischen Grün-
den kann auch eine Über- oder Unterlast-
situation bestimmter Stufen der Kläranlage 
eine Anlagenertüchtigung oder partielle 

 Erweiterung erforderlich werden lassen. 
Weiterhin sind örtliche Besonderheiten zu 
berücksichtigen. So kann sich zum Beispiel 
eine Anlagen- oder Verfahrensstufe beson-
ders bewährt haben, andere Teile der Anlage 
entsprechen hingegen gar nicht mehr den 
heutigen Anforderungen.
Die Fülle an Gesichtspunkten bringt es mit 
sich, dass bei der Ertüchtigung von Klär-
anlagen stets spezielle Lösungen gefordert 
werden, welche die Örtlichkeit berücksichti-
gen und den Anlagenbestand weitgehend 
und zweckmäßig einbeziehen.

Die Kläranlage Görna im Bestand

Die Errichtung der Kläranlage Görna wurde 
von der Gemeinde Käbschütztal 1997 öffent-
lich ausgeschrieben. 
Beauftragt wurde der Bau einer Container-
kläranlage für einen Anschlussgrad von bis 
zu 900  Einwohnergleichwerten und dem 
Reinigungsziel eines weitgehenden Abbaus 
der organischen Schmutzfracht ohne Nitrifi-
kation (CSB < 90, BSB5 < 20 mg/l). Die An-
lage wurde auf  einem eigenen und für die 
damaligen Bauten ausreichend großen Flur-
stück der Gemeinde errichtet. Erweiterungs-
flächen wurden damals nicht berücksichtigt, 

die Zuwegung ist eine Sackgasse und zudem 
in der Tonnage begrenzt.
Sämtliches Abwasser der angeschlossenen 
Ortslagen wird der Kläranlage über ein Zu-
laufpumpwerk zugeführt, damit können alle 
weiteren Verfahrensstufen im freien Gefälle 
durchlaufen werden. Der kompakten, einge-
hausten Siebanlage mit Sandfang in Edel-
stahlbauweise schließt sich die dreistufige 
Containerkläranlage an. Die teilweise 
erdeingebauten und angeböschten Stahlcon-
tainer sind jeweils 10,20 m bzw. 11,20 m 
lang, 3,20 m breit und 3,40 m hoch. Die her-
ausragenden Teile wurden mit ISO-Platten 
verblendet, die ebenfalls isolierten Abde-
ckungen können komplett geöffnet werden. 
Der erste Container enthält die Festbettbio-
logie und ist in 4 gleich große Kammern un-
terteilt, welche kaskadenförmig durchflos-
sen werden.
Der Stufe schließt sich die längsdurch-
strömte Nachklärung an, die am Boden vier 
Nachklärtrichter für den Schlammabzug 
enthält.
Der letzte Container wurde in zwei Kam-
mern separiert und enthält den Speicher für 
den Überschussschlamm sowie einen Ab-
laufpuffer aufgrund der schwachen Vorflut. 
Die Anlage wird ergänzt durch einen Be-
triebscontainer, der die Gebläse, eine  trocken 
aufgestellte ÜS-Schlammpumpe, die ge-
samte Schaltanlage sowie den Arbeitsplatz 
mit Spüle aufnimmt.
Derart ausgestattet war die Anlage fast 
20 Jahre und nahezu ohne Unterbrechung in 
Betrieb und erfüllte die an sie gestellten An-
forderungen.

Betriebsprobleme und 
Ertüchtigungskonzept

Die fortschreitende Nutzungsdauer sowie die 
Bauweise der Stufen führte fast zwangsläu-
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fig zu einigen Einschränkungen im Betrieb 
der Anlage. Trotz der ausreichend dimen- 
sionierten Siebanlage wurden zeitweise 
Grobstoffe in die Festbettbiologie ausgetra-
gen.
Die Festbettblöcke wurden dicht an dicht in 
die Kammern eingestapelt und verankert, 
Freizonen nebst automatisierter Spülstrate-
gie für das gleichmäßige Austragen des 
überschüssigen Schlamms aus allen Fest-
bettkammern gab es nicht. Eine Möglichkeit 
des Aushebens der Blöcke im Ganzen war 
ebenfalls nicht vorgesehen worden, so dass 
die Membranbelüfter ohne einen Komplett- 
ausbau der Festbetten nicht getauscht werden 
konnten.
Ein hinreichender Schlammabzug aus den 
einzelnen Sektoren der Nachklärung konnte 
nicht realisiert werden, da die installierte 
Schlammpumpe nicht gleichmäßig aus allen 
Trichtern abzog und manuell mit erheb- 
lichem Aufwand nachgeholfen werden 
musste. Leider drang im Laufe der Zeit At-
mosphäre aus dem Rechenraum bzw. dem 
Schlammstapel in den Betriebsraum ein, so 
dass es trotz Abdichtungsmaßnahmen nebst 
Entlüftung zu Korrosionsschäden an der 
Schaltanlage und wiederkehrenden Ausfäl-
len dieser kam.
Vor allem aber aufgrund der nicht unerheb-
lichen Korrosion der Stahlbehälter standen 
Gemeinde und Betreiber letztendlich vor der 
Frage, wie mit der Anlage weiter zu verfah-
ren sei.
Die aqua saxonia GmbH aus Freiberg wurde 
Anfang 2015 beauftragt, verschiedene Kon-
zepte für den Standort zu prüfen. Vorgabe 
war u. a., die vorhandenen Strukturen weit-
gehend weiter zu nutzen und nach Möglich-
keit eine Verbesserung der Ablaufwerte zu 
erreichen. Die erforderlichen Varianten, die 
von der Ertüchtigung einzelner Komponen-
ten über die Umstellung des Klärverfahrens 
bis hin zum kompletten Neubau reichten, 
sind innerhalb der Gremien kontrovers dis-
kutiert worden, so dass letztendlich die 
knappen Mittel den Rahmen zur Durchfüh-
rung der Ertüchtigungsmaßnahmen vorga-
ben.
Die zur Ausschreibung gebrachte Vorzugs-
variante beinhaltete im Wesentlichen:
❙❙  die Instandsetzung der Baukörper von Bio-
logie & Nachklärung
❙❙  den Einbau von mobilen Festbettracks in 
den Kammern der Biologie
❙❙  die Erneuerung des Belüftungssystems 
nebst Gebläsen
❙❙  die Automatisierung des Schlammabzugs
❙❙  den Neubau einer Phosphatfällung
❙❙  den Neubau von Schlammstapelbehälter & 
Klarwasserspeicher
❙❙  sowie die komplette Erneuerung der 
EMSR-Anlage nebst eigenem Gebäude.

Die Problemstellungen waren:
❙❙  äußerst beengte Zufahrts- und Standort-
verhältnisse

❙❙  die begrenzte Erweiterungsmöglichkeit für 
Neu- oder Anbauten
❙❙  ein schwieriger Baugrund und hoher 
Grundwasserstand
❙❙  die zu erwartende Bausubstanz der Stahl-
behälter
❙❙  eine erforderliche komplette Außerbetrieb-
nahme, damit verbunden
❙❙  ein eng begrenztes Zeitfester für die Bau-
maßnahmen, vor allem an Biologie und 
Nachklärung
❙❙  der hohe Koordinationsaufwand der 
 Gewerke.

Trotz öffentlicher Ausschreibung fand sich 
nur ein Bieter, die angedachten Umbaumaß-
nahmen umzusetzen. Da nach Auswertung 
des Hauptangebots sowie unter Wertung 
 diverser Nebenangebote der Zeit- und Kos-
tenrahmen eingehalten wurde, konnte ein 
Zuschlag erteilt werden.

Umsetzung der 
Sanierungsmaßnahmen

Abweichend zu den Vorgaben der Ausschrei-
bung wurde der Vorschlag des Bieters, alle 
Stahlcontainer komplett in situ zu sanieren, 
beauftragt. Wesentliche Vorteile neben der 
Kostenreduzierung waren der Wegfall einer 
zusätzlichen Baustelleneinrichtung zur 
Montage der Betonbehälter und zugehöriger 
Ausrüstungen, die Reduzierung der damit 
verbundenen Erdarbeiten sowie der zeitglei-
che Beginn der Arbeiten zur Aufstellung des 

Gebäudes für die Schaltanlage. Damit wurde 
desweiteren die Voraussetzung dafür ge-
schaffen, dass der Puffer- Schlammcontai-
ner nach erfolgter Sanierung sofort als Zwi-
schenspeicher für zufließendes Abwasser 
zur Verfügung stand. Die Fahrzyklen zur 
Abfuhr des Abwassers während der Sanie-
rung der Biostufen wurden dadurch bedeu-
tend vermindert.
Die reine Sanierungsdauer der Stahlcontai-
ner wurde von der Fachfirma mit jeweils 
etwa 7 bis 10 Tagen veranschlagt, zzgl. der 
erforderlichen Aushärtungszeiten für das 
Anstrichsystem von 9 Tagen. Bei paralleler 
Ausführung der Arbeiten und unter Berück-
sichtigung der erforderlichen technischen 
Montagen konnte somit die planerische Aus-
fallzeit der Biologie- und Nachklärcontainer 
auf unter 6 Wochen reduziert werden. Diese 
guten Vorbereitungen zahlten sich letztend-
lich aus. Trotz teilweise ungewöhnlich hefti-
ger Witterung mit Sturm und Starkregen zu 
Beginn der Arbeiten sowie hochsommerli-
cher Hitze an den Demontagetagen betrug 
die Zeit der Außerbetriebnahme der so wich-
tigen Stufen lediglich 5,5 Wochen. Trotz 
 einiger Unwägbarkeiten vor und während der 
Sanierung der Stahlcontainer verlief diese 
dennoch mehr als zufriedenstellend im 
Sinne des Gesamtvorhabens.
Selbstredend wurden neben den Bauleistun-
gen vor Ort die Arbeiten zur technischen und 
elektrotechnischen Erneuerung vorbereitet 
bzw. realisiert. Die alte Schaltanlage wurde 

Bild  2 Lageplan der Kläranlage 
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komplett aus dem bisherigen Betriebs-
gebäude demontiert und entsorgt, die neue 
erhielt ein eigenes Gebäude aus Betonfertig-
teilen und konnte somit parallel zu den 
 Sanierungsarbeiten an den Containern auf-
gebaut werden. Der frei gewordene Platz im 
Bestandsgebäude wurde genutzt, um eine 
Dosierstation zur Phosphorfällung zu mon-
tieren.
Einer der Kernpunkte der Sanierungsmaß-
nahmen war die Umstellung des fest instal-
lierten Festbettsystems hin zu einer mobilen 
Variante. Damit sollte zum Einen sicherge-
stellt werden, dass die Belüftungselemente 
am Beckenboden im Revisionsfall bedeu-

tend leichter erreichbar sind, und zum Ande-
ren sollten durch die Verkleinerung der 
 Gesamtkubatur die erforderlichen Strö-
mungszonen zum Abtransport abgelöster 
Biomasse geschaffen werden. Die Kaskadie-
rung der Festbetten wurde beibehalten. Trotz 
Verkleinerung des Festbettvolumens auf 
etwa 47 m³ konnte immer noch deutlich 
mehr Material installiert werden, als rechne-
risch für die Einhaltung der Mindestanfor-
derungen einzubringen ist.
Ging man vor Beginn der Arbeiten noch da-
von aus, das das gesamte Festbettmaterial 
nach dem Ausbau zur Wiederverwendung 
zur Verfügung steht, so wurde man während 

der Demontagearbeiten leider eines Besseren 
belehrt. Das Material aus der ersten Kammer 
musste quasi bergmännisch abgebaut wer-
den, derart verzopft und verschlammt waren 
die einzelnen Blöcke. Weiteres Material  aus 
den Kammern 2 bis 4 konnte nach einer ent-
sprechenden Hochdruckreinigung in einen-
wieder verwendbaren Zustand versetzt wer-
den.
Nach erfolgtem Tausch der Belüftungs-
elemente sowie der Installation der automa-
tischen Stellantriebe zur Steuerung der 
 Zuluft wurden die neuen, mobilen Racks  
in zwei Etappen in die Kammern des Bio-
containers eingelassen und fixiert.
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Die erforderliche Luft stellen 2 St. Dreh-
kolbengebläse zur Verfügung. Ein automati-
siertes Spülregime soll den Biofilm am Fest-
bett in weitgehend optimalem Zustand hal-
ten und überschüssige Biomasse ablösen.
Unter dem Aspekt der weitgehenden Auto-
matisierung des Normalbetriebes der Anlage 
wurden auch die einzelnen Überschuss-
abzugsleitungen mit Stellarmaturen verse-
hen, die ein zeitlich versetzten Abzug des 
Überschussschlammes aus der Nachklärung 
ermöglichen.
Diverse äußere Sicherungs- und Reparatur-
maßnahmen an den Containern, dem beste-
henden Betriebsgebäude sowie dem Vorplatz 
rundeten die Gesamtmaßnahme ab.

Inbetriebnahme und Einfahrbetrieb

Knapp 4 Monate nach Auftragserteilung und 
einer, gemessen am Leistungsumfang relativ 
kurzen Umbauphase, wurde die Anlage am 
29. Juli 2016 mit den ersten beiden Festbett-
kammern wieder in Betrieb genommen. 
Nach Montage der Festbettracks in den Be-
lebungsstufen 3 und 4 sowie dem Abschluss 
der Restleistungen begann am 1. September 
2016 der Probebetrieb.
Bereits 14 Tage nach dessen Beginn wurde 
erstmals, auch aufgrund des bereits seit 
1 Monat laufenden Testbetriebes, der gefor-
derte CSB-Auflaufwert leicht unterschritten. 
Deshalb wurde entschieden, den automati-
schen Spülbetrieb der Festbetten vorzeitig in 
Betrieb zu nehmen, um so Belüftungs-, Spül- 
und Schlammabzugszeiten aufeinander ab-
zustimmen. 
Es dauerte etwa 1 Monat, bis ein optimales 
Regime, im weiteren ergänzt durch den Be-
ginn der P-Fällung, gefunden und der gefor-
derte CSB-Ablaufwert konstant unterschrit-
ten wurde. Der P-Ablaufwert schwankt im 
Bereich 2 bis 3 mg/l. Optimierungspotential 
wird vor allem in der Wahl des Fällmittels 
gesehen, damit die durch den regelmäßigen 
Spülbetrieb oft sehr kleinen und leichten 

Flocken kompakter werden und besser in der 
Nachklärung sedimentieren.

Fazit

Die Ertüchtigung der Kläranlage Görna ist 
ein gutes Beispiel dafür, dass es sich bei 
sorgfältigen Planungen auch trotz der Ge-
wissheit, während der Realisierung auf un-
vorhersehbare Herausforderungen zu stoßen, 
lohnen kann, in einen Bestand zu investie-
ren, der bereits knapp 2 Jahrzehnte lang in 
Betrieb war. Ein Neubau an gleicher Stelle 
wäre sowohl technisch als auch politisch 
nicht in der erforderlichen Zeitschiene zu 
 realisieren gewesen. Die Variantenunter-
suchungen im Vorfeld ergaben außerdem, 
dass dafür Investitionskosten um den Fak-
tor 3 im Vergleich zur Ertüchtigung entstan-

den wären. Die vorhandenen Eigenmittel des 
Auftraggebers sowie Fördergelder des Frei-
staates Sachsen und der Bundesrepublik 
Deutschland in Höhe von bis zu 30 % wur-
den so investiert, dass die Anlage auch in 
den kommenden Jahren ihren Beitrag zur 
 sicheren Abwasserreinigung wird leisten 
können. Weitere Detailinformationen zum 
Projekt können auf Anfrage zur Verfügung 
gestellt werden.
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